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«Mein Glück ist ein Akt des Protestes gegen Putin»
Kriegstagebuch (20): Eva Samoylenko-Niederer erzählt von Freunden in Kriegsgefangenschaft,
gefährlichenHilfsmissionen und ihrem eigenenKampf gegen denVerlust der Lebensfreude.

DieWädenswilerinEvaSamoylen-
ko-NiedererhatbiszumKriegsaus-
bruch imDonbassdasKinderheim
«SegelderHoffnung»betrieben.Sie
ist mit ihrer Familie in die West-
Ukrainegeflohenundschreibtregel-
mässig über ihrenKriegs-Alltag.

DieHoffnung, dass wir tat-
sächlich irgendwann in unser
Haus in Slowjansk zurückkeh-
ren können, blieb lange gross.
UnsereHeimatstadt blieb fast
hundert Kriegstage weitge-
hend unversehrt, auchwenn
dieMenschen kein Gas und
kaumnoch fliessendesWasser
hatten.Wir wissen, dass das
nur dank demEinsatz all
dieser Heldenmöglich war, die
täglich imDonbass kämpfen.
Ganz besonders bin ich in
Gedanken beimeinemBe-
kannten Peter, dermit seinen
Kameradenwochenlang im
Stahlwerk Asowstal inMariu-
pol ausgeharrt hatte und jetzt

in russischer Kriegsgefangen-
schaft ist.

Doch trotz all derHeldentaten:
Jetzt hat es auch Slowjansk
erwischt. Der russischeAngriff
aufmein Zuhause hat begon-
nen.DieAttacken aus der Luft
haben erste Todesopfer gefor-
dert. Ein Schule undmehrere
Wohnhäuser imZentrum
wurden zerstört. Ihr könnt euch
nicht vorstellen, wie viel
schlimmer die emotionale
Reaktion ist, wennmandie
zerstörtenGebäuden kennt,
schon hundertmal an ihnen
vorbeispaziert ist, Kinder
kennt, welche die getroffene
Schule besucht haben.

Währenddessenwächst uns die
Arbeit hier über denKopf.
Unser Teamhat sich einen
gutenRuf erarbeitet undwagt
auchwirklich gefährliche
Evakuationen. Ich erhalte

immerwieder Fotos vonBlut-
lachen, Verletzten und bren-
nendenHäusern, denen unsere
Helfer auf ihrenTouren begeg-
nen.Das ist auch fürmich
mental schwierig. Aber: Im-
merhin haben inzwischen fast
alle unsereHelfer einenHelm
und eine kugelsichereWeste.

VergangeneWoche konnten
wir über 3000Menschen aus
Städten evakuieren,wodie
Kämpfe immer intensiver
werden. Trotz schwierigster
Umstände konntenwir sogar
noch einmalHilfe in die vom
Feind umzingelten Städte
Lisichansk und Sjewerodonezk
bringen. Aber es sind die
Städte, diewir seitWochen
nichtmehr erreichen können,
die uns dasHerz brechen:
StädtewieRubeshnoe und
Popasnaya,welche vollkom-
men zerstört und von der
Ukraine abgeschnitten sind.

Besonders gross ist dieNot der
Millionen vonBinnenflüchtlin-
gen, die aus ihrerHeimat
vertriebenwurden und jetzt in
anderen Landesteilen aushar-
ren. Viele sindmit ganzweni-
genHabseligkeiten geflohen.
IhreReserven haben für einen,
vielleicht zweiMonate gereicht.
Jetzt haben sie nichtsmehr.
Erschreckenderweise kehren
viele von ihnen jetzt zurück ins
aktiveKriegsgebiet, weil ihre
Verzweiflung über die ausblei-
bendeUnterstützung an den
neuenOrten zu gross ist.

Trotz all dieserNotwird auch
mir langsamklar, dasswir nicht
pausenlos arbeiten können,
dasswir nichtmit jedemAtem-
zug nur an denKrieg denken
können. Seit einigenWochen
nehme ichmir deshalb jeden
Samstag frei, umZeitmit
meiner Familie zu verbringen,
mich ummich selbst zu küm-

mern und
neueEnergie
zu tanken. Ich
habe erkannt,
dass diese «nor-
malen»Tage, an
denen ich denKrieg für
eine kurze Zeit «beiseite
schiebe», eine grosse Bedeu-
tung haben. Putin und seine
russischeArmee haben schon
so viel getötet und vernichtet.
Sie habenmirmein Zuhause,
meinen Job und vielemeiner
Freunde genommen. Ichwerde
nicht zulassen, dass siemir
nochmehrwegnehmen,wenn
ich es verhindern kann! Jedes
Mal, wenn ich trotz all des
Terrors das Leben geniesse,
Momente der Erfüllung finde,
glücklich bin, ist das einAkt des
Protests und desWiderstandes.
JedesMal, wenn ich aufhöre,
nur zu existieren, undwieder
anfange, zu geniessen,wirklich
zu leben, bekomme ich etwas

von demzu-
rück,wasmir
genommen

wurde. JedesMal,
wenn ich glücklich

bin, ist nicht nur ein
Segen, sondern ein Sieg!

Unddas ist auchmeinAufruf
an alle geflüchtetenUkraine-
rinnen undUkrainer, die diese
Zeilen vielleicht lesen: Bitte
fühlt euch nicht schuldig, wenn
ihr in dieser Zeit desKrieges
Momente der Freude unddes
Glücks findet!Das Leben zu
geniessen, bedeutet nicht, dass
man all das, was geopfert
wurde, nicht respektiert – im
Gegenteil. Es gibt diesen
Opfernmehr Bedeutung.

Eva Samoylenko-Niederer

Spende-Infos finden Sie hier:
www.segelderhoffnung.ch

Im Duell mit Trump riskiert sie alles
Liz Cheney ist der Star der Kommission, die den Sturm auf das Kapitol untersucht. Die Republikanerinwill den Ex-Präsidenten loswerden.

Renzo Ruf, Washington

Von ihremberühmtenVater hat
LizCheney –55 Jahrealt, verhei-
ratet, fünf Kinder – nicht nur
ihren Nachnamen geerbt. Son-
dern auch die Beharrlichkeit,
mit der ein eigenwilliger Volks-
vertreterdenpolitischenBetrieb
in Washington seine eigenen
Ziele instrumentalisieren kann.

Bei Dick Cheney, dem Vize
unterPräsidentGeorgeW.Bush
von 2001 bis 2009, war es der
Kampfgegendie«AchsedesBö-
sen»,Länderwie IrakundNord-
korea, der seiner Amtszeit den
Stempel aufdrückte. Liz hin-
gegen richtet ihren Fokus auf
den Feind im Innern Amerikas.
Sie hat sich zum Ziel gesetzt,
ihre Partei von Übervater Do-
naldTrumpzubefreien, der die
Republikaner seit 2016kontrol-
liert und das Land imWahljahr
2020 mit seinen Lügen an den
Abgrund gebracht hatte.

AlsonutzteCheneyamDon-
nerstag die erste grosse Anhö-
rung der Untersuchungskom-
mission, die den Sturm auf das
Kapitol imJanuar2021aufarbei-
tenwill, umdenRepublikanern
ins Gewissen zu reden. Die Ab-
geordnete sagte, viele ihrerPar-
teifreunde versuchten, sich für
ihre bedingungslose Treue zu
Trumpzuverteidigen.EinesTa-
ges aber werde der 2020 abge-
wählte Präsident, der sich mit
unlauterenMittelnanderMacht
haltenwollte, nichtmehr leben.
«Ihre Schande wird bleiben»,
sagteCheneyan ihreFraktions-
kollegen gerichtet.

Cheneykämpftmitdem
RückenzurWand
Aussergewöhnlich war diese
Brandrede,weil dieAbgeordne-
te mit ihrer Attacke gegen den
Ex-Präsidenten ihre Karriere
aufs Spiel setzt. Cheney vertritt

den Bundesstaat Wyoming seit
2017 imRepräsentantenhaus in
Washington. Wyoming, das ist
«Trump Country» durch und
durch. Cheney will im Novem-
ber wiedergewählt werden; sie
kandidiert für eine vierteAmts-
zeit.Trumpwill diesverhindern.
Er sagt, dass die «Liz Cheneys
dieser Welt» an den Interessen
der amerikanischen Bevölke-
rung vorbeipolitisierten.

Die republikanische Vor-
wahl, in einem konservativen
StaatwieWyomingdieentschei-
dende Ausmarchung, findet

zwar erst in zweiMonaten statt.
Eine aktuelle Umfrage deutet
aber darauf hin, dass Trump
sein Ziel erreichen könnte.
Cheneys Zustimmungswerte
sind miserabel. Nur gerade 28
Prozent der Wählerinnen und
Wähler sagen, sie würden er-
neut für die Abgeordnete stim-
men.Der grosseRest bevorzugt
eine Kandidatin, die das Güte-
siegel Trumps besitzt.

Cheney istdiesnichtentgan-
gen. In einem neuen Wahlwer-
bespot präsentiert sie sich des-

halb als «Staatsfrau», als eine
Politikerin, dieüberdemPartei-
gezänk stehe. Auch bekräftigt
sie, dass sienachwievor imkon-
servativen Spektrum verankert
ist – obwohlTrumpsie alsLinks-
abweichlerin porträtiert.

Siewill vonderGeschichte
Rechtbekommen
Das ist eine riskante Strategie.
Denn eigentlich kann Cheney
die Vorwahlen nur gewinnen,
wenn sich eine ausreichend
grosse Zahl von Demokraten
und Parteilosen für sie aus-
spricht.

Cheney hofft, dass ihre Kri-
tik anTrumpalles andere inden
Schatten stellen wird. Deshalb
entschied sie sich gegen den
Widerstand der Fraktionsfüh-
rung dazu, in der Untersu-
chungskommission des Reprä-
sentantenhauses mitzuwirken.
Das Gremium will herausfin-
den, welche Rolle Trump am
6. JanuarbeimSturmaufdasKa-
pitol genau spielte. Bereits wur-
denHundertevonAugenzeugen
interviewtundTausendevon in-
ternenRegierungsdokumenten
analysiert.

Die Republikanerin zählt
aber auch darauf, dass sich der
Ex-Präsident mit immer absur-
derenStellungnahmenselbst sa-
botiert. So spricht Donald
Trumpnun imZusammenhang
mit dem Sturm auf das Kapitol
von «der grössten Bewegung
unseres Landes». Und er be-
hauptet, dass es sich dabei um
den rechtmässigen Versuch ge-
handelt habe, das «manipulier-
te» Resultat einer Präsidenten-
wahl zu korrigieren.

Derzeit sieht esnichtdanach
aus, dass die Strategie Cheneys
aufgehen wird. In der Haupt-
stadtpresse wird sie deshalb
häufig als politischeMärtyrerin
bezeichnet.

LizCheney
Kommissions-Vize-Chefin

«IhreSchande
wirdbleiben!»

Vize-Chefin der Kommission: Republikanerin Liz Cheney. Bild: Scott Applewhite/AP (Washington, 9.Juni 2022)


